Rede von Nuray Yildirim zum Thema Aberkennung des Fraktionsstatus  Stadtverordnetenversammlung am 12.12.2005

Frau Stadtverordnetenvorsteherin, sehr geehrte 

Damen und Herren, liebe Gäste;

Herr Frankenberger und Herr Holler haben in öffentlichen Erklärungen behauptet, es gehe ihnen darum die Arbeitsfähigkeit der Stavo zu verbessern.

Kein einziges Beispiel konnten sie nennen, wie in den letzten 5 Jahren AUF-Kassel die Arbeit hier behindert hat.

Trotzdem wollen sie uns das Büro und die Arbeitsmittel im Rathaus wegnehmen,  unsere 7420 € im Jahr  für die Arbeit streichen  und noch andere Rechte nehmen. 

Es sind in Wirklichkeit die großen Fraktionen, die verantwortlich sind für die wachsenden Probleme in unserer  Stadt. 

Ich nenne nur einige Beispiele:

· die Stadt ist pleite und sie tragen seit vielen Jahren die Verantwortung für den Haushalt der Stadt

· die Zahl der Armen ist in Kassel in den letzten Jahren sprunghaft gestiegen und sie tun nichts dagegen.

· sie verschwenden Steuergelder für Calden,  für eine Multihalle und andere Projekte 

· seit einem Jahr passiert zum Thema Feinstaub in Kassel nichts

· SPD und CDU- Filz und Vetternwirtschaft haben sich in  Kassel ausgebreitet. Ihre beiden Parteien haben in der Stadt und den Eigenbetrieben überall die Finger drin. Damit verfolgen sie in erster Linie parteiegoistische Ziele. 

(z.Bsp.Bibliotheksleiter Herr Kaiser oder Herr Nockert KFZ zulassungsstelle)

· und das meiste Papier, mit dem sich die Stadtverordneten beschäftigten müssen, wird in  ihren Reihen produziert.

An dieser Bilanz wird deutlich, wie unglaublich dreist es von ihnen ist, AUF-Kassel und andere Fraktionen, als Behinderung darzustellen. 

Sie sind es, die mit ihren Mehrheiten versuchen alle Vorschläge  und jegliche Oppositionsarbeit im Keime zu ersticken.

Das haben wir hier oft genug erlebt.

Wir haben in den letzten Wochen mit vielen Menschen in Kassel gesprochen und sammeln Unterschriften gegen ihr undemokratisches Vorhaben.

Das werden wir auch weiter tun. 

Und ich kann ihnen sagen, dass viele Menschen sehr genau verstehen,  um was es ihnen geht. 

Dass sie die kritische und demokratische Opposition im Rathaus unterdrücken wollen. 

Die Namen ihrer Parteien bringen Ärger, Empörung und Wut bei vielen Menschen in Kassel hervor.

Die Menschen verstehen auch, dass sie als Wähler bevormundet werden sollen. 

Denn warum sollen neue Ideen und neue Leute die demokratische Diskussion in Kassel behindern?

In Wirklichkeit haben sie beide doch nur Angst, dass die Menschen Alternativen wählen. Sie haben Angst davor, weiter Wähler zu verlieren.

Wie bei den Bundestagswahlen, wo SPD und CDU ordentlich Federn lassen mussten.

Dass sie in ihrem Antrag die ursprüngliche Zahl von 4 aus 3 reduziert haben, hängt mit dem öffentlichen Interesse an dem Thema  zusammen.

Sie wollten still und leise die anderen Fraktionen hier entrechten und niemand sollte was mitbekommen.

Aber das ist nicht gelungen. Sie unterschätzen ständig das demokratische Bewusstsein in der Bevölkerung und in Teilen der Medien.

Enttäuscht bin ich von der FDP, von Herrn Drubels Verhalten. 

Bevor Herr Holler mit ihnen gesprochen hat, waren sie eindeutig für den Fraktionsstatus ab 2 Mitglieder. 

Ausdruck von Solidarität ist ihr Verhalten jedenfalls  nicht. 

Dass Herr Rudolf seiner eigenen politischen Entrechtung sogar  noch zustimmt, ist mir völlig unbegreiflich.

Sie beide geben damit dem willkürlichen Vorgehen von SPD und CDU in der Öffentlichkeit sogar noch den Schein der Legitimität.

Wir von AUF-Kassel werden unabhängig von der Abstimmung hier prüfen lassen, was juristisch gegen den § 36a HGO möglich ist, der wie wir erleben, der Willkür Tür und Tor öffnet.

Wir begrüßen ausdrücklich, dass sich die Fraktionen von PDS/KL und Bündnis 90/ Die Grünen gegen diese Willkür stellen.

Zu den Kolleginnen und Kollegen im Saal möchte ich sagen, dass sie sich bei der bevorstehenden Abstimmung ein Beispiel nehmen sollen an Herrn Baumert vom SPD-Ortsverein Wehlheiden. Der hat in der HNA gesagt.

 „Wer gute Ideen und Konzepte hat, braucht keine Sorge wegen des Wettbewerbs zu haben und muss deshalb nicht am Fraktionsstatus herumbasteln.“ 

Ich möchte sie also bitten, sich nicht dem Fraktionszwang zu unterwerfen, sondern gegen den Antrag ihrer Fraktionsspitzen zu stimmen.

Und Herrn Frankenberger und Holler möchte ich sagen. Freuen sie sich nicht zu früh.

Sie bekommen heute zwar eine Mehrheit für ihr undemokratisches Vorhaben.

Aber ihre Probleme werden weiter wachsen, weil die Mehrzahl der Menschen der  Politik ihrer Parteien misstraut. 

Dieses Dilemma werden sie mit parlamentarischen Tricks allerdings nicht in den Griff bekommen. 

Ich danke. 

Ich beantrage namentliche Abstimmung über den Antrag der Fraktion Bündnis90/Die Grünen. (§ 30 Absatz 3, Geschäftsordnung)
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